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Im Innern der Pöble: Walballa=6rotte.

(äffen fid) audi anberwärts nadjweifctt. Später oergah man.,
bafi bie Kapelle Beatus nur gemeint war unb oerlegte beu
Ort ber SBirffamfeit bes ©laubensboten an ben Bfjunerfee,
benannte Sohle, Dorf unb Berg nach ihm.

©s oerbleibt uns nod), einige SBorte über bie S t) p o »

tljefebes Raters Brubpert B e u g a r t in St.Bla»
fien 3U fagen. Beugart behauptet, urtfer Beatus fei autijen»
tifdj mit bem fd)ottifd)en Bbt Beatus oon Sohenau, ber 311

Einfang bes 9. 3ahrijuubetts lebte unb ber ffiriittber bes

Stifts Bcromiinfter im Kanton fiujern gewefen fei. ffielpfe
bat in feiner „Kird)cngefd)idjte bei' Schwei" biefe Sppothefe
aufgegriffen. Sic beruht jebod) auf einer mangelhaften
.Kopie einer llrtunbc oon Hohenau. Statt Budjonia, roie
es beifjt, las Beugart Beronid unb m ad) te Daraus Bero»
münfter. Oer Bbt Beatus oon Sohenau bat nie in ber
Sdjmei3 geroirlt. 1

Sahen mir aud) feine Bewerfe ber ©.tiftens bes Beatus,
fo ftebt auf ber anbern Seite bic gefd)id)t(id) erhärtete

Batfadje feiner hoben Berebrung
im frühen Mittelalter. ©ine
Mallfahrt nach „St. Batten"
galt burd) Saljrljunberte binburd)
als bödjft oerbienftooll. Bis 1439
eine Beftepibemie bas Bernerlanb
beimfudjte, orbnete bie Regierung
einen „Kreuggang 311 bem lieben
fant Boten" an. ©r foil aber nidjt
gefruchtet hoben. 1494 ftellte bie
Berner Regierung ben Mönd>en
oon 3nterlaïen einen Bettelbrief
aus, toeil biefe bie ©ebeiue oon
Beatus itt Silber faffen loollten.
©ine Serberge oor bent Söhlen»
eingang forgte für bic Bebiirfniffe
ber Btlger.

Bad) ber Bnnahmc ber Befor»
mation befahl bie Begierung,
„fant Battenlodj 311 oermure", roie
Bnlerius Binsheim rnelbct. Man
rootlte bamit ben aus ber 3nncr=
fd)ioei3 immer noch iiblidjen D3all=
fahrten 31U' Beatenhöhle begegnen.
3m Mär3 1530 tourbe ber erfte
Befehl sunt 3»mauern bes Söhlen»
eingangs gegeben. Bber nod) oft

muhte bas Bermauern toicberholt werben, fo 1537, 1547,
1556 unb 1566 ic„ toeil bie Mauern immer wieber er»

brod)ett rourben. 3mmcr[)in tourbe bie Beatusoerehrung
nadj unb nad) in bie fatholifdjc Sd)toei3 abgebrängt. • 3n
Büngern itt Obtoatben uerehrt man Beatus immer nodj
unb ber Beatustag, ber 9. Mai, ift hier ein Feiertag,

B3ettit es nun aud) einen fdjtoeijerifdjett Beatus nicht
gegeben bot, bie Beatust)öl)Ie behält als Baturwunber unb
als toid)tige fulturhiftorifche Stätte ihre hohe Bebcutuiig
bod). Oer Beatusböljlengefeltfdjaft, bie 1904 mit grofjcit
Koften bie Sohle paffierbar machte, gebührt Banï für bie

©rfdjliehung biefer Ijodjintereffanten Seljenswiirbigteit erften

Banges. Seit 1. Mai ift bie Sohle toieber täglich troll ber

Befisite ber Kriegsjaljre geöffnet, toas lediglich im 3ntereffe
bes grembenoerïehrs im Dberlanb gefdjab.

(®ie Stifchccä mürben un§ in bcrbanïenêmcrter Söeife Dem ber

5öeatu§f)ü^tenc(enofienfcf)aft gur Verfügung gcfteltt.)

£)er Sluffafyrtôtag in 33raud) unb
(Stauben.

3n cinäelnen ©cgenbett ber Sdjwei3, fo itamentlid) in
Sempad), toerben am Buffahrtstage immer itodj grofie feier»
liehe Broseffionen ocranftaltet 3tir Segnung ber gluten. 3m
Bolfsmuube nennt man fie Umritte. Sdjon feit 1509 toirb
biefer Umritt um bie ©enfeinbemarten 311 Bferb ausgeführt,
oft bon einigen Ijunbert Beitern. Buf,bcm ,fîird)pla(3 in Sent»
pad) oerfaiunieln fie fid) in friihefter Morgenftunbe, alle
einen fiinftlidjen Blumenftraufi auf bent Bute. Kaoalleriften
orbnen bett 3ug. Die ©eiftlidjfeit im hohen Ornate reitet
an ber Spihe. Beit gelbern toirb ber Segen erteilt. Biefe
glurproseffionen finb feljr alt unb tourgeltt im alten Seiben»
tum. Bie Börner ïannten fie fdjon unb nannten fie Bmbar»
oalien. Breimol umfdjritt bie Bro3effiott bie Beder unb
opferte hernadj ben ©öttern. BSir finben bie glurpro3cffion
aber audj bei ben alten Blcmannett 311 ©hren oort Bonar.
Bem Bonar mar ber Bonnerstag heilig, ift biefer bod) nach
ihm benannt. So fiel bie Bro3effiott fdjon bantafs auf
einen Boniterstag unb 3toar im Monat Mai. Man wollte
mit ihr ben Bonar gnäbig ftimmen unb eine gute ©rnte

ertoirlen. Bie Kinber muhten beu 3ug, ber bett Borfgrett3en
nadjging, mitmachen, um ihnen fo bic Märchen em3Uprägen.
Bas Seibentunt fiel, aber bie glurum3üge blieben, oielfad)
mit burdjaus heibnifchent ©baratter, muhte bod) fdjon Boni»
fa3ius hiegegett auftreten.

3tn alten Bafel beftanb laut Bobler (Bltfdjweijerifdje
Boltsfefte) eine eigene ©crid)tsbel)öroe, bas ©efdjieibe, toel»

djes mit Sdjnur unb Stange bie Beder 31t oermeffen hatte,
bie Marlfteinc oerfeben muhte unb bas ant Buffahrtstage
an ber Spihe bes Bannrittes bie Marten befidjtigtc. Biefen
gluruni3ug oeranftaltete ber Bomprobft. Bm Bage oor
Buffahrt geboten bie Bannwarte allen Klöftent, ben ©ottes»
häufern, bem Spital, allen Bdcr» unb Bauleuten, berh fie
am Simmelfahrtstag gleich ttad) ber grühnteffc oor ber

St. illridjstirdje 3" Bferb erfdjeineit mühten. Ber Born»
probft hotte gleifdj, Mein unb Suppe für alle Beilnehmer
311 liefern. Bie ganse geier gefdjab „(Sott gu ©hren, ber

gurdjt 31t Sdjirnt, ber ffiemeinbc 311 Broft bei llngemitter".
3n BafeI»Stabt wirb biefe Bro3effiou wohl mit ber ©in»

führung ber Deformation abgefdjafft worbeit fein; auf bet
fianbfdjaft Bafel erhielt fidj biefer Banntag als allgemeines
grühiings», greuben» unb 3ugeijbfeft nodj burd) 3ahrhutt=
berte hinburdj, fiel allerbings nicht auf ben Buffahrtstag,
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lassen sich auch anderwärts nachweisen. Später vergab man,
das; die Kapelle Beatus nur geweiht war und verlegte den
Ort der Wirksamkeit des Glaubensboten an den Thunersee,
benannte Höhle, Dvrf und Berg nach ihm.

Es verbleibt uns noch, einige Worte über die Hypo-
these des Paters Trudpert Neu gart in St. Bla-
sien zu sagen. Neugart behauptet, unser Beatus sei authen-
tisch mit dem schottischen Abt Beatus von Hohenau, der zu
Anfang des 9. Jahrhunderts lebte und der Gründer des

Stifts Beromünster im Kanton Luzern gewesen sei. Eelpke
hat in seiner „Kirchengeschichte der Schweiz" diese Hypothese
aufgegriffen. Sie beruht jedoch auf einer mangelhaften
Kopie einer Urkunde von Hohenau. Statt Buchvnia, wie
es heißt, las Neugart Beronich und machte daraus Bero-
Münster. Der Abt Beatus von Hohenau hat nie in der
Schweiz gewirkt. :

Haben wir auch keine Beweise der Existenz des Beatus,
so steht auf der andern Seite die geschichtlich erhärtete

Tatsache seiner hohen Verehrung
im frühen Mittelalter. Eine
Wallfahrt nach „St. Batten"
galt durch Jahrhunderte hindurch
als höchst verdienstvoll. Als 1439
eine Pestepidemie das Bernerland
heimsuchte, ordnete die Negierung
einen „Kreuzgang zu dem lieben
sant Paten" an. Er soll aber nicht
gefruchtet haben. 1494 stellte die
Berner Negierung den Mönchen
von Jnterlaken einen Bettelbrief
aus, weil diese die Gebeine von
Beatus in Silber fassen wollten.
Eine Herberge vor den« Höhlen-
eingang sorgte für die Bedürfnisse
der Pilger.

Nach der Annahme der Nefor-
mation befahl die Negierung,
„sant Battenloch zu vermure", wie
Valerius Anshelm meldet. Man
wollte damit den aus der Inner-
schweiz immer noch üblichen Wall-
fahrten zur Beatenhöhle begegnen.
Im März 1330 wurde der erste

Befehl zum Zumauern des Höhlen-
eingangs gegeben. Aber noch oft

muhte das Vermauern wiederholt werden, so 1537, 1547,
1556 und 1566 rc., weil die Mauern immer wieder er-
brochen wurden. Immerhin wurde die Beatusverehrung
nach und nach in die katholische Schweiz abgedrängt. In
Lungern in Obwalden verehrt man Beatus immer noch
und der Beatustag, der 9. Mai, ist hier ein Feiertag,

Wenn es nun auch einen schweizerischen Beatus nicht
gegeben hat, die Beatushöhle behält als Naturwunder und
als wichtige kulturhistorische Stätte ihre hohe Bedeutung
doch. Der Beatushöhlengesellschaft, die 1904 mit großen
Kosten die Höhle passierbar machte, gebührt Dank für die

Erschließung dieser hochinteressanten Sehenswürdigkeit ersten

Ranges. Seit 1. Mai ist die Höhle wieder täglich troß der

Defizite der Kriegsjahre geöffnet, was lediglich im Interesse
des Fremdenverkehrs im Oberland geschah.

(Die Klischees wurden uns in vcrdankenswerter Weise von der

Beatushöhleugenvssenschaft zur Verfügung gestellt.)

Der Auffahrtstag in Brauch und
Glauben.

In einzelnen Gegenden der Schweiz, so namentlich in
Sempach, werden am Auffahrtstage immer noch große feier-
liche Prozessionen veranstaltet zur Segnung der Fluren. Im
Volksmunde nennt man sie Umritte. Schon seit 1509 wird
dieser Umritt um die Eemeindemarken zu Pferd ausgeführt,
oft von einigen hundert Reitern. Auf,dem Kirchplatz in Sem-
pach versammeln sie sich in frühester Morgenstunde, alle
einen künstlichen Blumenstrauß auf dem Hute. Kavalleristen
ordnen den Zug. Die Geistlichkeit im hohen Ornate reitet
an der Spiße. Den Feldern wird der Segen erteilt. Diese
Flurprozessionen sind sehr alt und wurzeln im alten Heiden-
tum. Die Römer kannten sie schon und nannten sie Ambar-
valien. Dreimal umschritt die Prozession die Aecker und
opferte hernach den Göttern. Wir finden die Flurprozession
aber auch bei den alten Alemannen zu Ehren von Donar.
Dem Donar war der Donnerstag heilig, ist dieser doch nach
ihm benannt. So fiel die Prozession schon damals auf
einen Donnerstag und zwar im Monat Mai. Man wollte
mit ihr den Donar gnädig stimmen und eine gute Ernte

erwirken. Die Kinder mußten den Zug, der den Dorfgrenzen
nachging, mitmachen, um ihnen so die Märchen einzuprägen.
Das Heidentum fiel, aber die Flurumzüge blieben, vielfach
mit durchaus heidnischem Charakter, mußte doch schon Boni-
fazius hiegegen auftreten.

Im alten Basel bestand laut Tobler sAltschweizerische
Volksfeste) eine eigene Gerichtsbehöroe, das Gescheide, wel-
ches mit Schnur und Stange die Aecker zu vermessen hatte,
die Marksteine versetzen mußte und das am Auffahrtstage
an der Spiße des Bannrittes die Marken besichtigte. Diesen
Flurumzug veranstaltete der Domprobst. Am Tage vor
Auffahrt geboten die Bannwarte allen Klöstern, den Gottes-
Häusern, dem Spital, allen Acker- und Bauleuten, daß sie

am Himmelfahrtstag gleich nach der Frühmesse vor der

St. Ulrichskirche zu Pferd erscheinen müßten. Der Dom-
probst hatte Fleisch, Wein und Suppe für alle Teilnehmer
zu liefern. Die ganze Feier geschah „Gott zu Ehren, der

Furcht zu Schirm, der Gemeinde zu Trost bei Ungewitter".
In Basel-Stadt wird diese Prozession wohl mit der Ein-
führung der Reformation abgeschafft worden sein; auf der
Landschaft Basel erhielt sich dieser Banntag als allgemeines
Frühlings-, Freuden- und Jugendfest noch durch Jahrhun-
derte hindurch, fiel allerdings nicht auf den Auffahrtstag,
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fonbern auf ben Montag oor Auffahrt (nur in grenïettborf
auf Wuffabrt felber). 2Ille Männer unb 3iinglinge (16. bis
50. dlltersjabr) waren 3ur Deitnabme am Umßug oerpflicbtet.
3n düeingarten biefs bic glurpro3effion 23Iutritt unb uniröe
am ©genannten Metterfreitag, am Dage nad) Himmelfahrt,
abgebalten. 2ludj bier fegnete man bie gelber, bamit teilt
IBetter ihnen fdjabe.

3nt Mittelalter liebte man es, Die biblifdjen 23egebett=
beiten an einem firdjlidjen gefttage bilblicb sur Darftellung
3ti bringen. So tourbe am lluffabrtstage in ber Kirche
ein hü fernes ©IjriftusbilD unter beut ©efang ber ©eiftlidjen
oermittclft eines Seiles oom llltar an bie Derfe bes Kirdjen»
djores gc3ogett, um bie Himmelfahrt 3efu braftifcf> 311 ocr=
anfdjaulidjen. Da unb bort tourbe gleidjjeitig ein brennenbes
Satansbilb in bie Kirdje hinuntergeworfen, um audj in
natura 31t 3eigen, bafs ber Deufel nun übertounben fei. 2Ius
einer Kirdjenredpiung 001t ©muteten (dtibwalben) erficht man
folgenben Soften: „toarb gemacht bie uffart
(Sottes ." unb aus 23aured)ttungen bes ©roßmiinfters
in 3ürid) oon 1499: „3tem ein Seil 311 ber uffart ."
Der 23raitd) bes dlufßiehens eines ©briftusbilbes am 2Iuf=
fahrtstage 311t Darftellung ber Himmelfahrt bat fid) iibri»
gens itt einigen toeitigeit fatljolifdjen Orten bis auf unfere
Dage erhalten.

11 ud) ber alte ©olïsgtauben fpielt hinein. Den Huf»
fahrtseiem ((Eier, bie an biefem Sage gelegt fiitb) mifßt bas
33oIf befonbere Kraft 311. Sie folten, aufbewahrt, imftanbe
fein, böfe ©emitter unb Hagel 3U oertreiben. Um Himmel»
fabrtstag foil man morgens bas Hieb nicht 3iir Drättfe
führen. Das toiirbc llnglüd über ben Stall bringen. 3n
ber Kirdje werben Kränsc gefegitet unb 311m Sdjutje bes

Haufes unb feiner 23ewohner aufbewahrt. Um fid) im Kriege
311 fdjüßett, empfiehlt eine alte ©bronit: „©rabe an einem

lluffabrtstage DobtenneffeIwur3, trag fie in fließenb Sßaffer
unb barnad) wafdj fie mit Sßeitt, trag fie bei Dir, fo mag
bid) niemanb oerwunben." 3n einem alten, Htßitei» unb
3auberbudj Iefe id): „Ileg nets an unferes Herrn auffabrts»
tag, fo erfdjeinei basfelbe 3abr mangel an futter, ift's aber
fdjön, fo wirb's reicblidj futter." diad) altem ©tauben ftebt
bic Sonne an Ituffabrt in brei Säßen auf.

V.

Scfyioft $Bartegg.
©in mertwürbiges 3ufaltsfpiel bes Menfd)en= unb 3351=

t'erfd)idfals will es, baß faft genau 700 3abre nad) ber

©eburt bes erften Sproffes bes reidjeit
unb mächtigen Königs» unb Kaifer»
gefd)led)tes ber Habsburger ber lebte ent=

thronte dlepräfentant besfelbcit ©efdjledjtes
in bas ßattb 3urüdfehrt, aus bcm es ent»

ftarnmt. Unb eine 3ronie ber ©efdjkbte
tonnte man bie Datfadje nennen, bah ber

Ilbtömmling ber Habsburger 3"fiudjt fin»
bet in bem fianbe, aus bem feine 33oruöter
Der bemoïratifdjen Kraft haben weichen

müffen, unb baß er mit ©ourtoifie unb

jßiebenswürbigfeit oon ben dladjfahrert
bereu aufgenommen unb befdjiibt wirb, bic
etnft bei Morgarteu unb Seinpad) bie

ßeopolbe gefdjlagen unb getötet haben.
Transit gloria mundi.

©r=Kaifer .Karl ift biefc SBodjc nad)
dlpott am ©enferfee überfiebelt, wo er fiel)

ben Sommer über 3ufammen mit ©r3her3og
Othen in Der 33illa oon frangins ein»

gerichtet hat.

PQaehtgesang.

Brennt ein Bicht noch irgendwo,
Macht lösch's allerwärts;
Denn wir schauen doch nur so
In das eigne fierz.

Ach, was nicht in uns besteht,
Mur im Glanz des Bichts,
Das zerflattert und oerweht
Und ist alles niehts.

Dunftle Macht, du zeigst allein
Uns des Beöens (Bert —
Und wie oftjiaeh'Jeerem Schein
Unser Berz hegehrt.

Sehliesse drum die Augen mir,
Die oerhlendet sind:
Reich ist nur, wer sich in dir
Auf sich selbst besinnt. kalter 3)ietifer.

Sriebettöüerträge.
23erid)t bis 22. Mai.

Die Melbungen über ben rumäuifeben ©111311 g

in 23 u bap eft, oerbreitet oon ben magparifdjen ©egen=
reoolutionäreu in 2Bien, erwiefeu fid) als 23Iuff. dtod)

fämpft Die rote ©arbe an Der Dbeiß. bei MistoIc3 unb bei
©ger, nodj erläßt bas jiibifdje Miniftertum Kiiu=©arbai
©efeßc unb 23efel)le unb bic ©ntente mag fid) genau Darauf
befinnen, baß bic Dobfaguitg ber dteoolution fdjon itt dluß»
taub mit wenig ©rfolg angewenbet würbe.

Der griebensoertrag, ber oon 23rodborff in
Herfailles 3tir ilnter3eidjnung übernommen würbe, ßeigt
teinerlei 23efinnung auf bic erwähnte Datfache, fottbern
febeittt gan3 eittfad) ben Stanbpunft bes (Siegers 311 oer»
treten.'

©s wirb ©zweifelt, baß bie beutfdje dleoolutiou in
ihrer bisherigen gorm bie (Sd)ulb Deutfdjlanbs am SBelt»
trieg abgemafchen habe; Die wenig oeränberte Mentalität
ber beutfeben 5ted)ts= unb Mittelparteieu gibt Diefert 3wei=
fein dteeßt unb bie objettioe 23etrad)tung wirb mit ihrem
Urteil 3uriidhalten müffen.

Illlein, wenn bie Deutfdjen ihre dleinwafdjuug nidjt
beforgeu, bie ITIliierten tun bies oiel grünbltdjer. 3abre=
lang war man gefebäftig, Den ©egner 311 befubelit, nun
ftrubelt-mau felber gerabeßti in ber Sdjanbe. Iiis ffirunb»

Scbloss Wartegg, der Aufenthaltsort des x-Kalsers Karl l oon Oesterreich Ungarn
und seiner Samilie.
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sondern auf den Montag vor Auffahrt (nur in Frenkendorf
auf Auffahrt selber). Alle Männer und Jünglinge (16. bis
56. Altersjahr) waren zur Teilnahme am Umzug verpflichtet.
In Weingarten hieß die Flurprozession Blutritt und wurde
an, sogenannten Wetterfreitag, am Tage nach Himmelfahrt,
abgehalten. Auch hier segnete man die Felder, damit lein
Wetter ihnen schade.

Im Mittelalter liebte man es, die biblischen Begeben-
heiten an einem kirchlichen Festtage bildlich zur Darstellung
zu bringen. So wurde am Auffahrtstage in der Kirche
ein hölzernes Christusbild unter dem Gesang der Geistlichen
vermittelst eines Seiles vom Altar an die Decke des Kirchen-
chores gezogen, um die Himmelfahrt Jesu drastisch zu ver-
anschaulichen. Da und dort wurde gleichzeitig ein brennendes
Satansbild in die Kirche hinuntergeworfen, um auch in
natura zu zeigen, das; der Teufel nun überwunden sei. Aus
einer Kirchenrechnung von Emmeten (Nidwalden) ersieht man
folgenden Posten: „ward gemacht.... die uffart
Gottes ." und aus Baurechnungen des Großmünsters
in Zürich von 1499: „Item ein Seil zu der uffart. ."
Der Brauch des Aufziehens eines Christusbildes am Auf-
fahrtstage zur Darstellung der Himmelfahrt hat sich übn-
gens in einigen wenigen katholischen Orten bis auf unsere
Tage erhalten.

Auch der alte Volksglauben spielt hinein. Den Auf-
fahrtseiern (Eier, die an diesem Tage gelegt sind) mißt das
Volk besondere Kraft zu. Sie sollen, aufbewahrt, imstande
sein, böse Gewitter und Hagel zu vertreiben. Am Himmel-
fahrtstag soll man morgens das Vieh nicht zur Tränke
führen. Das würde Unglück über den Stall bringen. In
der Kirche werden Kränze gesegnet und zum Schulze des

Hauses und seiner Bewohner aufbewahrt. Um sich im Kriege
zu schützen, empfiehlt eine alte Chronik: „Grabe an einem

Auffahrtstage Todtennesselwurz, trag sie in fließend Wasser
und darnach wasch sie mit Wein, trag sie bei dir, so mag
dich niemand verwunden." In einein alten, Arznei- und
Zauberbuch lese ich: „Regnets an unseres Herrn auffahrts-
tag, so erscheinet dasselbe Jahr mangel an futter, ist's aber
schön, so wird's reichlich futter." Nach altem Glauben steht
die Sonne an Auffahrt in drei Sätzen auf.

V.

Schloß Wartegg.
Ein merkwürdiges Zufallsspiel des Menschen- und Völ-

kerschicksals will es, daß fast genau 766 Jahre nach der

Geburt des ersten Sprosses des reichen

und mächtigen Königs- und Kaiser-
geschlechtes der Habsburger der letzte ent-

thronte Repräsentant desselben Geschlechtes

in das Land zurückkehrt, aus dem es ent-

stammt. Und eine Ironie der Geschichte

könnte man die Tatsache nennen, daß der

Abkömmling der Habsburger Zuflucht fin-
det in dem Lande, aus dem seine Vorväter
der demokratischen Kraft haben weichen

müssen, und daß er mit Courtoisie und

Liebenswürdigkeit von den 6tachfahr en

deren aufgenommen und beschützt wird, die

einst bei Morgarten und Sempach die

Leopolde geschlagen und getötet haben.
Transit gloria muncki.

Er-Kaiser Karl ist diese Woche nach

Npon am Genfersee übersiedelt, wo er sich

den Sommer über zusammen mit Erzherzog
Othen in der Villa von Prangins ein-
gerichtet hat.

I'VaMgesalig.
Lrennt ein Gebt noeb irgendwo,
itiacbt löseb's «Herwärts?
Venn wir scbauen cloeb nur so
In clas eigne Hers,

/leb, was niebt in uns bestellt,
lüur im Mans âes biebts,
vas ?srkiattert uncl verwebt
Ilnä ist alles niebts.

vunble lSaebt, öu Zeigst allein
Ibis cles Hebens Wert —
tlncl wie ottjchaebZeerem 8ebein
Unser ker?. begebrt.

8ebliesse ärum öie /Zügen mir,
vie verblendet sind:
lleieb ist nur, wer sieb in dir
6ul sieb selbst besinnt, Walter Dietiker.

Friedensverträge.
Bericht bis 22. Mai.

Die Meldungen über den rumänischen Einzug
in Budapest, verbreitet von den magyarischen Gegen-
revolutionären in Wien, erwiesen sich als Bluff. Noch
kämpft die rote Garde an der Theiß, bei Miskolcz und bei
Eger, noch erläßt das jüdische Ministerium Kim-Garbai
Gesetze und Befehle und die Entente mag sich genau darauf
besinnen, daß die Todsagung der Revolution schon in Ruß-
land mit wenig Erfolg angewendet wurde.

Der F r i e d e n s v e r t r a g, der von Brockdorff in
Versailles zur Unterzeichnung übernommen wurde, zeigt
keinerlei Besinnung auf die ermähnte Tatsache, sondern
scheint ganz einfach den Standpunkt des Siegers zu ver-
treten.

Es wird bezweifelt, daß die deutsche Revolution in
ihrer bisherigen Form die Schuld Deutschlands am Welt-
krieg abgewaschen habe: die wenig veränderte Mentalität
der deutschen Rechts- und Mittelparteien gibt diesen Zwei-
feln Recht und die objektive Betrachtung wird mit ihrem
Urteil zurückhalten müssen.

Allein, wenn die Deutschen ihre Neinwaschung nicht
besorgen, die Alliierten tun dies viel gründlicher. Jahre-
lang war man geschäftig, den Gegner zu besudeln, nun
strudelt man selber geradezu in der Schande. Als Gründ-

Schloss wsrtegg, der jbifentbsitsork des Cx-Uwsers Karl I von Seslerrelch-ilngsrn
untl seiner Samilie.
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